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Mitteilungen der Geschäftsstelle

N eu e F ern sp rech nu m m ern
Ab O ktober erhält die G eschäftsstelle des 

Normenausschusses folgende Anschlüsse 
M erkur 3925 b is 3928

D IN  1207 — 
D IN  1208 — 
D IN  1209 -  
D IN  1210 -

Z u sam m en stellu n g
R ahm en
R o st m it L än gsstäb en  
R o st m it Q uerstäben

D ie zur Bestim m ung des Raum gew ichtes benutzten 
Probestücke sollen n ich t unter 4 cm  Korngröße haben. 
E s  sind 5 Versuche durchzuführen.

D ie Feststellung des Raum gew ichtes geschieht durch
Gewicht (G)

Bestim m ung der Q uotienten ■ b ei regel-

D ie E inspruchsfrist für . den N orm blattentw urf 
„D IN  E  1987 R echtliche und verw altungstechnische 
Grundsätze für B au  und B etrieb  von Grundstücks- 
ent wässern ngsan lagen ' ' ist b is zum 15. November 1926 
verlängert worden.

Neu erschienene Normblätter
D IN  1171 D ra h tg ew eb e  für P rüfsiebe,A u fsa tz  für Straßenabläufe m it S ch m alrost

R aum inhalt ( J )  
mäßigen Stücken.

D as Gew icht wird erm itte lt durch W ägen m it 0 ,5%  
G enauigkeit. B e i unregelmäßigen Stü cken  wird das 
Raum gew icht nach dem W assersättigungsverfahren be­
stim m t. Zu diesem Zwecke werden das Gewicht des ge­
trockneten  Probestückes in der L u ft (Gx) , das Gewicht 
des w assergetränkten Probestückes in der L u ft (G2) und 
das Gewicht des w assergetränkten Probestückes im 
W asser (G3) erm itte lt. D as Raum gew icht (r) berechnet

G ,sich dann aus der Form el
G2   G3

in K ubikzentim etern.

Normblattverzeichnis
Stan d  der N orm ung H erb st 1926

208 Seiten , Preis RM . 1,50 
zu beziehen durch den Beuth-V erlag G. m. b. H.

B erlin  SW  19, B eu th str. 8

Jahresversammlung des Normenausschusses 
der Deutschen Industrie

am  6. N o v em b er  1926, 10 U hr vorm ittags, 
B erlin  N W  7, In gen ieurh au s

T a g e s o r d n u n g :
Auf der Jahresversam m lung werden in V orträgen 

Gegenwartsfragen aus dem G ebiet der Normung be­
handelt, u. a. spricht Prof. Gropius über das Them a: 
„W as kann die Normung zur Linderung der W ohnungs­
not beitragen“ .

Natürliche Gesteine als Baustoff
In  einer Sitzung des Ausschusses l b :  „N atürliche 

Gesteine als B a u sto ff"  des „D eutschen Verbandes für 
die M aterialprüfungen der T e ch n ik " wurden nach­
stehende V orschläge aufgestellt, die nach K lärung des 
Stoffes als N orm blätter in das deutsche Normensam mel­
werk aufgenommen werden sollen. Änderungswünsche 
zu diesen Vorschlägen werden an die G eschäftsstelle 
erbeten.

1. V o rsch la g  für Prüfverfahren für natü rliche  
G este in e

1. R a u m g e w ic h t .  D as Raum gew icht (r) ist das Ge­
w icht der R aum einheit einschließlich der Porenräum e.

2 . S p e z i f i s c h e s  G e w ic h t . D as spezifische Ge­
wicht ist das Gew icht der R aum einheit ausschließlich der 
Porenräum e.

D ie Bestim m ung geschieht durch E rm ittlu n g  des Ge­
wichtes und des R aum inhaltes an 30 g des zu Pulver 
zerkleinerten M aterials im Raum m esser von 50 cm 3 
In h a lt.

3. D i c h t i g k e i t s g r a d .  D er D ichtigkeitsgrad ist
der R aum inhalt der festen Masse in der Raum einheit.
_  . , , ^  Raum gew icht (r)
E r  wird errechnet aus dem Q u o tie n te n   — —— —

spez. Gewicht (s)
4. U n d i c h t i g k e i t s g r a d .  Der U ndichtigkeitsgrad 

ist der R aum inhalt der Hohlräum e in der Raum einheit.

E r  errechnet sich aus der Differenz 1  — .s
5. W a s s e r a u f n a h m e  u n d  - a b g a b e
a) W asseraufnahm e. D ie Bestim m ung der W asser­

aufnahm e ist an 10 Probestücken von n ich t unter 4 cm 
Korngröße vorzunehmen.

D ie Probestücke werden b is zur Gew ichtsgleichheit 
getrocknet und zunächst etw a 1 Stunde b is etwa ihrer 
Höhe in W asser gelagert. Dann wird das W asser b is 
zur H älfte  der Flöhe und nach 2 Stunden bis zu %  der 
Höhe aufgefüllt. Nach 20 Stunden werden die Proben 
völlig unter W asser gesetzt.

Die Proben werden das erstem al nach 24 Stunden ge­
wogen und nach weiteren je  24 Stunden wird festgestellt, 
ob gleichbleibendes Gewicht eingetreten ist. D ie W asser­
aufnahm e in Gewichtsprozenten wird berechnet aus derQ _ Q
Form el -— 1 —  • 100 und die W asseraufnahm e bezogen 

G
Gi — G

auf den R aum inhalt aus der Form el r • 100 .

E s ist festzustellen : 1. D as Gew icht der trockenen 
Probe. 2. Das Gew icht der P robe nach 24 stündiger 
Lagerung unter W asser. 3. Die Zeitdauer b is zur W asser­
sättigung.
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Zur Bestim m ung des NaOgewichtes werden die 
Proben oberflächlich abgetrocknet.

b) W a s s e r a b g a b e .  Das Trocknen der wasser- 
satten  Proben aus 5 a) wird im E xsik k a to r bei 15— 18° 
durchgeführt, b is gleichbleibendes Gewicht erreicht ist. 
D ie Trockendauer ist anzugeben.

6 . W a s s e r a u f n a h m e  u n te r  D r u c k  (Sättigungs­
koeffizient). D ie W asseraufnahjne unter D ruck ist an 
10 Probestücken festzustellen.

D ie Proben werden unter W asser bei 20 mm Hg- 
Säule unter D ruck so lange entlü ftet, b is keine L u ft­
blasen mehr aufsteigen und gleichbleibcndes Gewicht 
der Probe eingetreten ist. F ü r das E n tlü ften  genügt m eist 
die Z eit von 3 Stunden. Man läßt alsdann die L u ft Zu­
ström en und die Probe noch 2 Stunden im W asser stehen. 
D arauf werden die Proben unter W asser einem  Überdruck 
von 150 a t ausgesetzt. Als Sättigungskoeffizient (S) 
gilt der Q uotient aus W asseraufnahm e b ei langsam em 
E intauchen  und der W asseraufnahm e unter D ruck.

7. F r o s t b e s t ä n d i g k e i t .  D ie Frostbeständ igkeit 
wird an je  10 nach dem Verfahren 5. w assergesättigten 
annähernd gleich großen Proben erm itte lt. Die Steine 
werden abwechselnd 25 mal in einem gem auerten K ühl- 
raum  etwa 20 Stunden lang dem F ro st ausgesetzt und 
etwa 4 Stunden lang im W asser von Zimmerwärme auf­
getaut. W ährend dieses Vorganges wird beobachtet, 
ob die Steine irgendwelche äußerlich wahrnehmbaren 
Zerstörungserscheinungen zeigen. Das Gew icht wird 
vor und nach dem Gefrieren erm itte lt. Anzugeben sind 
auch die aus 8 . gefundenen W erte für die D ruckfestigkeit 
der ausgefrorenen Proben, und zwar als F estig k eits­
verlust in %  der Trockenfestigkeit.

B e i der Angabe des Befundes ist auch der Sättigungs­
koeffizient (Bestim m ung nach 6 .) anzugeben.

8 . D r u c k f e s t i g k e i t .  D ie D ruckfestigkeit wird 
an 5 würfelförmigen Proben erm itte lt. D ie Kantenlänge 
der Proben beträgt bei harten und m ittelh arten  Ge­
steinen 4 cm, bei weichen und sehr weichen Gesteinen 
6— 10  cm.

Die Prüfung erfolgt in a) trockenem , b) w assersattem  
Zustande und c) nach 25 maligem Ausfrieren und Auf­
tauen. Die Festigkeitsänderung in %  der Trockenfestig­
k e it ist bei b) und c) anzugeben.

D er D ruck wird senkrecht zur natürlichen Sch ich­
tung bzw. Schieferung des Gesteins ausgeübt. B e i aus­
gesprochen schiefrigen Gesteinen werden außerdem
5 D ruckversuche parallel zur Schieferung durchgeführt.

9. A b n u t z u n g  i m S a n d s t r a h l .  D ie Proben 
werden im lufttrockenen Zustande dem unter 3 a t 
Dam pfdruck stehenden Sandstrahl des Gebläses 2M inuten 
lang ausgesetzt. Zur Erzielung gleichm äßiger B ean ­
spruchung wird die kreisrund abgeblendete Angriffs­
fläche der Proben langsam über dem Sandstrahl hin 
und her bewegt. D ie Angriffsfläche hat 6 cm  D urch­
messer.

Als Sand ist der Normengebläsesand zu verwenden.
10. A b n u t z u n g  d u r c h  S c h l e i f e n .  Q uadratische 

S tü cke von 7,1 cm  Seitenlange (20 cm* Fläche) werden 
b is zum gleichbleibenden Gewicht getrocknet und auf 
der Schleifm aschine —  B au art Böhm e —  (gußeiserne 
Schleifscheibe von 76 cm Durchmesser, nutzbare K reis­
ringbreite 22,5 cm) bei 0,6 kg/cm 2 Belastung (ausschl. 
Eigengew icht), 22 cm  m ittlerem  H albm esser der schlei­
fenden Fläche und 30 Um drehungen in der M inute ge­
schliffen. Auf je  22 Scheibenum gänge werden 20 g 
N axosschm irgel Nr. SO aufgegeben und vor jed er neuen 
Schm irgelaufgabe das abgeschliffene M aterial sam t den 
Schm irgelrestcn entfernt. Nach je  110 Umdrehungen 
der Schleifscheibe wird der Gew ichtsverlust erm itte lt 
und die Probe um 90° gedreht. Nach 440 Scheibenum ­

gängen wird der Gesam tgew ichtsverlust erm itte lt. Aus
. Gew ichtsverlust .................

dem V erhältnis — -------------—— ■ ergibt sich derM aterial-
Raum gew icht

verlust in cm 3. Als Schleifm ittel d ient der Normen­
schmirgel.

11. S c h l a g f e s t i g k e i t .  D ie Schlagfestigkeit wird 
an 10 Probekörpern festgestellt. Als Proben dienen 
W ürfel von 4 cm  K antenlänge. D ie Proben werden auf 
einer eisernen U nterlage an den 4 Seitenflächen so ein­
gespannt, daß sie gerade festgehalten werden. E in  B ä r 
von 6 kg Gew icht wird aus 1 m Höhe auf die O berfläche 
der Probe fallen gelassen. B estim m t wird die Anzahl der 
Schläge, die den B ruch  herbeiführt.

12. K a n t e n -  u n d  S t o ß f e s t i g k e i t .  Aus den zu 
prüfenden Gesteinen werden 5 W ürfel von 4 cm K an ten ­
länge geschnitten, b is zur Gew ichtsgleichheit getrocknet 
und gewogen. D ie W ürfel werden in einer Kugelm ühle 
(Trommel) ohne Kugeln ]/2 Stunde lang etwa 45 U m ­
drehungen je  M inute ausgesetzt.

Der Gew ichtsverlust in %  des Anfangsgewichtes gilt 
als W ert für die K anten- und Stoßfestigkeit.

D er M antel der Trom m el ist in 5 W ellen eingebogen, 
so daß ihr größter H albm esser 250, ihr kleinster 187 mm 
beträgt. D ie Achsenlänge der Trom m el ist 600 mm.

2. V o rsch la g  für die P rob een tn ah m e von  G este in en  und d ie D urchführung der p etrograph isch en  
U n tersu ch u n g

I . P r o b e e n t n a h m e
a) B r u c h b e s c h r e i b u n g

Genaue L age des B ruches (evtl. E in tragung in 
K a rte  oder Skizze).

Geologische Form ation.
G esam tm ächtigkeit des aufgeschlossenen Lagers. 
Lagerungsverhältnisse.
A rt und Stärk e  der V crw ittcrungsdcckc. 
A uftreten und Art besonderer Zersetzungs- oder 

Verw itterungszonen im Bruch .
A rt und S tärke  der K lüftung des Gesteins.
E v tl. Beschreibung der einzelnen Sch ichten  — 

Hinweis auf evtl. V erschiedenheit des M aterials. 
Erkundung über evtl. frühere Verwendung bei 

größeren und älteren B au ten .
b) D ie  P r o b e k ö r p e r

G röße: G esteinsstück in der Größe von etwa zwei 
G roßpflastersteincn.

Angabe, aus welcher L age der Probekörper ent­
nommen wurde.

E v tl. Bezeichnung der Sch icht- oder Schieferungs­
fläche m it S .

E v tl. Bezeichnung der Bankung und der Lose bei 
G raniten usw., etw a m it B  —  Bankungsfläche. 

E ntnahm e von kleinen Proben des verw itterten  
Gesteins für die petrographische Untersuchung. 

D ie Probe ist von dem entnehm enden Geologen 
im Steinbruch zu verpacken und zu versiegeln 
und ist dann der zuständigen M aterialprüfungs­
stelle zuzuleiten. Die kleinen Probekörper sind 
der die petrographische Untersuchung vor­
nehmenden S telle  m it den Angaben über die 
Beobachtungen und Feststellungen an Ort 
und S telle  zu überm itteln.

I I .  P e t r o g r a p h i s c h e  U n t e r s u c h u n g
1. Feststellu ng der mineralogischen Zusammensetzung 

des Gesteins und der G esteinsart.
2. Erhaltungszustand des Gesteins (B eschaffenheit 

der Gem engteile).
3. Gefüge und A rt der Kornbindung, Anzeichen einer 

Lockerung des Gefüges, evtl. P orosität.
4. Feststellung schädlicher Gem engteile.
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5. Hinweis auf besondere Merkmale und E igenschaften 
des untersuchten Gesteins. (Dafür notwendig: 
K enntnis des Verwendungszweckes.)

6 . E v tl. Äußerung über voraussichtliche W etterbe­
ständigkeit auf Grund der petrographischen U n ter­
suchung.

Bestimmungen des Deutschen Ausschusses 
für Eisenbeton
D IN  1044 b is 1048

Vom D eutschen Ausschuß für Eisenbeton wird m itge­
te ilt :  D ie Eisenbetonbestim m ungen sind von allen deut­
schen Ländern bis auf Braunschw eig am tlich eingeführt 
worden. F ü r Bayern  und Sachsen haben die E isenbeton­
bestim m ungen in einigen P unkten  Änderungen erfahren.

Verdingungsordnung für Bauleistungen
Durch den R eichsm inister der Finanzen wurde durch 

nachfolgenden E rlaß  Nr. IV . 4000.26 die Einführung 
der Verdingungsordnung für Bauleistungen im Bereich  
der Reichsbauverw altung und der Landesfinanzäm ter 
bekanntgegeben:

D ie vom  Reichsverdingungsausschuß aufgestellte 
Verdingungsordnung für Bauleistungen wird probeweise 
als D ienstvorschrift eingeführt.

D ie bisher für die Vergebung von Bauleistungen 
maßgebenden V orschriften der M ilitär- und M arinebau­
ordnung tre ten  außer K ra ft.

D en E rlaß  etwa noch erforderlich werdender Aus­
führungsbestimm ungen behalte ich m ir vor.

D ie Verdingungsordnung für Bauleistungon ist allen 
Kostenanschlägen und Ausschreibungen grundsätzlich 
unverändert zugrunde zu legen. D abei ist zu beobachten, 
daß die „Allgem einen Bestim m ungen für die Vergebung 
von Bauleistungen —  D in 1960 — "  (Teil A der VOB) 
nur V erfahrungsvorschriften für die D ienststellen sind, 
n icht V ertragsbestandteil werden und dem A uftrag­
nehmer kein klagbares R ech t geben. Als V ertrags­
bestandteil für die einzelnen Bauvorhaben gelten die 
„Allgem einen Vertragsbedingungen für die Ausführung 
von B auleistungen '' —  D in 1961 —  und die „T ech ­
nischen V orschriften für B au leistu n gen" —  D in 1962 
b i s l 9 8 5  —  sowie die „Besonderen Vertragsbedingungen“ , 
aus denen alles Nähere hervorgeht. Das M uster für die 
Besonderen Vertragsbedingungen ist einheitlich bei 
allen Ausschreibungen anzuwenden.

Straßenbrückenabmessungen
E rgän zu n gsvorsch lag  zu  D IN  1071

Auf Grund verschiedener Anregungen aus der P r a x is : 
für B rücken m it erheblichem  K raftfahrzeugverkehr die 
F ahrbahnbreitc für die Norm V  und V I, die bisher m it 
5,2 m vorgesehen war, zu vergrößern, war den M it­
gliedern des Arbeitsausschusses folgender Änderungs­
vorschlag des Obm annes un terbreitet worden:

H inter Norm V und V I auf D IN  1071 für Land- 
und S tad tstraß en  m it  e r h e b l i c h e m  K r a f t w a g e n - ,  
i n s b e s o n d e r e  L a s t k r a f t w a g e n  v e r k e h r  eine Zu­
satznorm  V a und V ia  einzufügen m it einer Fah rb ah n ­
b reite  von 6,0  m.

Zu diesem Änderungsvorschlag sind von den M it­
gliedern des Arbeitsausschusses für Straßenbrücken 
17 Antworten eingegangen, von denen 13 dem Vorschlag 
ohne Einschränkung zustim m ten. Von 2 M itgliedern 
wurden kleine Änderungen gewünscht, während 2 M it­
glieder eine Verm inderung der vorgeschlagenen F ah r­
dam m breite auf 5,5 m wünschten. D ie Äußerungen 
bezogen sich auf folgende P u n k te :

1. zu erwägen, ob der B egriff „erheblich“ n ich t etwas 
schärfer gefaßt werden kann, etwa, daß die Begegnung 
zweier L astkraftw agen auf der B rücke täglich wiederholt 
zu erwarten und nicht anderweitig zu umgehen ist.

2. einen Hinweis aufzunehmen, daß, wenn dadurch 
e r h e b l i c h e  E r s p a r n i s s e  ( m e h r  a l s  1 0 % der B a u ­
s u m m e )  m ö g l i c h  s i n d ,  die B rücke vorerst gemäß 
Norm V  und V I auszubauen ist unter gleichzeitiger 
Vorbereitung der M öglichkeit, durch Zurücksetzen der 
Bordschwellen einen 6 m breiten  Fahrdainm  m it 1,10 m 
breiten Bürgersteigen zu schaffen.

3. die W orte „insbesondere L astkraftw agen“ zu 
streichen, da auch der schnellfahrende P ersonenkraft­
wagen eine Spurbreite von 3 m erfordert.

4. eine Brückenfahrdam m breite von 5,5 m festzulcgen, 
da in B ayern  für die Staatsstraßen  eine M i n d e s t -  

' b reite  der befestigten Fahrbahn von 5,5 m festgesetzt 
ist und diese B re ite  auch für Brücken genügen muß.

Diese Forderung wurde von anderer Se ite  m it der 
folgenden Begründung unterstrichen:

„S elb st wenn eine Fahrbahnbreite  von 5,20 m eine 
gewisse Verkehrseinschränkung bedeutet gegenüber der 
größeren B re ite  der durchlaufenden Straßen , so ist diese 
Störung doch nur von kurzer örtlicher Ausdehnung. 
E s  ist kein N achteil darin zu erblicken, wenn die K ra ft­
wagen b e i m  B e g e g n e n  a u f  B r ü c k e n  m it vergrößerter 
Sorgfalt und etwas verm inderter Geschw indigkeit fahren 
müssen. D ie Kosten, die eine Normung von 6 m als 
generellen Vorschlag bedingt —  b etrach tet im H inblick 
auf den Straßenbrückenbau der Folgezeit in D eutsch­
land —  sind so groß, daß der Vorschlag von 6,0 m für 
zu weitgehend gehalten wird. A ls  K o m p r o m i ß  
k ö n n t e  m a n  s i c h  m i t  5 ,50 m e i n v e r s t a n d e n  e r ­
k l ä r e n ;  dann wäre den Erfordernissen des K raftw agen­
verkehrs vollauf Genüge geleistet. Grundsätzlich seien 
jedoch neue N orm enquerschnitte V a und V i a  zu ver­
meiden. Der Gedanke der Vereinfachung, dem doch das 
gesam te B estreben  nach Normung dienen soll, t r i t t  
im m erm ehr zurück, je  mehr Form en geschaffen werden. 
D ie Feststellung, ob es sich um Straßen  m it erheblichem 
Fußgängerverkehr (T ext Norm V  und V I) oder um 
solche m it erheblichem  Kraftw agen-, insbesondere L ast- 
kraftw agenverkehr (T ext Norm vorschlag V a und V ia )  
handelt, ist so schwer eindeutig zu m achen, daß sich 
wohl recht o ft Kom prom ißlösungen m it 5 ,50 m o. a. im 
S tre it der widerstrebenden Meinungen ergeben werden. 
W enn jed e Behörde ihre B rückenbreiten  selbständig 
vorschreibt, ist der Zweck der Normung verloren.“

Das E rgebnis ist d an ach :
a) daß sich die überwiegende M ehrheit des Aus­

schusses (15 von 17 Äußerungen) für die empfohlene 
Fahrbahnbreite  von 6,00 in ausgesprochen hat.

D e r  V o r s c h l a g  i s t  d a m i t  a n g e n o m m e n .
b) Ober die N otw endigkeit einer w eiteren Erläuterung 

der Begriffe „gering“  und „erh eblich ", die bereits im 
N orm blatt D IN  1071 bei Norm I I I  bis V I angewandt 
wurden, ist s. Zt. eingehend verhandelt worden. Ab­
schließend wurde festgelegt, daß die Entscheidung, 
welches Profil b e i dem zu erw artenden V erkehr gewählt 
werden soll, dem Erm essen der Verw altung über­
lassen bleiben soll. D am it entfiel die Notwendigkeit 
der E rläuterung der B egriffe  „gering“  und „erheblich“ . 
Gemäß diesem Beschluß ist auch die Anregung 1 erledigt.

c) Zu der 2. Anregung:
unter sofort vorzubereitender M öglichkeit für spätere 
V erbreiterung der Fahrbahn vorerst die B rücken 
nach Norm V oder V I zu bauen, w e n n  d a d u r c h  
e r h e b l i c h e  E r s p a r n i s s e  ( m e h r  a l s  1 0 %  d e r  
B a u s u m m e )  e r z i e l t  w e r d e n  k ö n n e n  

wird empfohlen, bei Neuauflage der Erläuterungen 
(D IN  1071 B eib la tt) eine entsprechende Ergänzung vor­
zunehmen. D ie Anregung wird dabei einer Einschränkung 
bedürfen, schon, weil eine solche V erbreiterung b ei 
Norm V I n ich t möglich sein dürfte. Auch wird eine 
Einschränkung der Fußw egbreiten auf 1,10 m bei  den
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hier in B etrach t kommenden verkehrsreichen Straßen  
v ielfach schwerwiegenden Bedenken begegnen.

d) Entgegen dem W unsch auf Streichung der W orte 
„insbesondere Lastkraftw agenverkehr'‘ wird deren B e i­
behaltung empfohlen, da die L astkraftw agen fast stets 
eine größere B re ite  des Aufbaues aufweisen als die 
Personenwagen und den besonderen Hinweis recht- 
fertigen. In  diesem Sinne h at man sich auch am 19. April 
d. J .  in der Studiengesellschaft für Autom obilstraßenbau 
ausgesprochen.

D ie Ü berarbeitung in der unter d) vorgeschlagenen 
W eise ist in Angriff genommen. D urch Einigung der 
Äußerungen zum Vorschlag unter c) werden die E r ­
läuterungen beschlußgem äß ergänzt.

Werkstoffausschuß Eisen und Stahl 
Gruppe VII „Gußeisen“
S i t z u n g  a m  28.  A u g u s t  1926.

D a gegen die in der Sitzung vom 21. Jan u ar 1926 
beschlossene Fassung des N orm blattvorschlages für Guß­
eisen D IN  1691 verschiedene Einw ände eingelaufen 
waren, erwies sich  eine nochm alige B eratu n g  vor der 
V eröffentlichung als E ntw u rf als notwendig.

A l l g e m e i n e  V o r s c h r i f t e n .
D er Satz  über die Gew ichtsüberschreitung wird wie 

folgt gefaßt:
„D as Versandgewicht eines Gußstückes darf das 

aus dem Volum en errechnete Gew icht je  nach A rt und 
Größe des G ußstückes b is 3 bzw. bis 10%  je  nach 
Vereinbarung ü b erschreiten ."

D er E in leitungssatz zum letzten A bsatz lau tet auf 
Grund der B eratu ngen :

„D as Gußeisen darf keine M ängel haben, die die 
Verw endbarkeit der G ußstücke beein träch tig en ."

K l a s s e n e i n t e i l u n g  u n d  F e s t i g k e i t .
In  der K lasseneinteilung wurden nam entlich auf 

W unsch der R eichsbahn einige Ergänzungen und 
Vereinfachungen vorgenomm en. Ü ber den Zahlentafeln 
soll es heißen „gut b earb e itb ar".

D ie vorgeschlagenen Güteklassen bleiben bestehen.
Bezüglich der Probestücke wird folgendes be­

schlossen :
„D ie genannten Zugfestigkeiten gelten für einen 

angegossenen P robestab , dessen D urchm esser der 
m ittleren  W anddicke des Gußstückes angepaßt ist. 
D ie G ußhaut ist durch Abdrehen heruntergearbeitet.

D ie B iegefestigkeit g ilt für einen getrennt ge­
gossenen B iegestab  von 30 mm D urchm esser und 
600 mm Auflagelänge. D er S ta b  wird in un­
bearbeitetem  Zustand gebrochen. Diese Stabform  ist 
jedoch n ich t endgültig; ihre Abänderung h ängt von 
dem Ausfall w eiterer Versuche a b ."

Diese Probestabform en sollen solange angewendet wer­
den, bis die Beratungen im  D eutschen Verband für die M a­
terialprüfungen d erTechnik  abgeschlossen sind, dem diese 
F rag e  zur eingehenden B earbeitu ng überwiesen wird.

Die W erte für den Biegeversuch sollen eingeklam m ert 
und die Einklam m erung durch eine Fu ßn ote  erklärt 
werden.

D er E ntw u rf soll dem nächst in den N D I-M itteilungen 
veröffentlicht werden. S c h a r l i b b e i

Amerikanische Normen zur Bestimmung 
des Verschleißes von Straßenbaumaterial
' A. S . T . M. D  2— 08.

D ieses ganz bekannte Prüfverfahren ähnelt fast voll­
kom m en der Verschleißprüfung von D eval der fran­
zösischen Schule für S traßen - und B rückenbau. E s  ist 
seit 1878 im Gebrauch und h at sich als völlig aus­
reichend für den bestim m ten Zweck erwiesen.

1. E i n r i c h t u n g .
D ie Prüfm aschine besteht aus einer oder mehreren 

Eisentrom m eln, die an der einen Seite  m it festem  Boden 
und an der anderen Se ite  m it einem gutdichtenden E isen­
deckel versehen sind.? D ie Trom m eln haben einen lichten 
Durchm esser von 20 cm, sind 34 cm lang und auf 
einer W elle derart angebracht, daß sie m it deren Achse 
einen W inkel von 30° bilden.

2. H e r r i c h t u n g  d e r  P r o b e r  
W enigstens 30 Pfund (pounds, etw a 13,5 kg) grob 

gebrochener Steine müssen für die Prüfung verfügbar 
sein. D as Gestein soll m öglichst in S tü cke gleicher Größe 
gebrochen sein, und m öglichst 50 Stü ck  hiervon sind 
für eine Probe zu verwenden.

3. P r ü f v e r f a h r e n .
D as Gesam tgew icht an Gestein soll für eine Prüfung 

5 kg betragen, die bis auf 10 g genau abzuwiegen sind. 
Alle zur Prüfung verw andten Stü cke sollen gewaschen 
und vor dem W iegen sorgfältig getrocknet sein. Die 
Prüfung erfolgt durch 10 000 Umdrehungen der Trom m el, 
und zwar 30 bis 33 in der M inute. D ie prozentuale 
Menge des abgenutzten M aterials, das durch ein 0,16 cm 
(7 , 0 Zoll) M aschensieb hindurchgeht, wird als der 
B etrag  der Abnutzung angesehen. E r  soll ausgedrückt 
werden entweder in Prozent auf die zur Prüfung be­
nutzten 5 kg, oder es mag auch der französische Zahlen­
ausdruck, der mehr gebräuchlich ist, angegeben sein:
„  20 x  20 400 . , „
V erschleißzahl = --------------- =■ ■- worin w das Ge-

w w
w icht in Gram m  der Bruchsteinchen unter 0,16 cm 
(Vio Zoll) Größe auf 1 K ilogram m  des geprüften Gesteins 
bedeutet.

Das D I N -  Zeichen
Ü ber die Schreibw eise des- D IN -Zeichens herrscht 

vielfach U nklarheit, nam entlich bei Zusamm ensetzungen. 
Die folgende Tabelle zeigt,die w ichtigsten Anwendungen.

Schreibweise E rläuterung

D IN W arenzeichen für die vom Norm en­
ausschuß oder in seinem  A ufträge her­
ausgegebenen D ruckschriften.

Kennzeichen auf N orm teilen, soweit 
dies auf N orm blättern  ausdrücklich vor­
geschrieben oder als zulässig an­
gegeben ist.

D I N .......... N u r  in V erbindung m it einer Nummer 
zur Kennzeichnung eines bestim m ten 
N orm blattes, z. B . D IN  1000.

D IN  allein ist n i c h t  zu verw enden!

D i n ................. N u r  als V orsilbe in Zusam m en­
setzungen, z. B . D inform ate, D in- 
passungen, Dingewinde.

D in allein ist n i c h t  zu verw enden!

D in orm .......... Kurzw ort für den Norm enausschuß, 
z. B . P o stan sch rift: Dinorm , B erlin  N W 7

D inorm en. . . Sam m clw ort für die deutschen 
Normen, z. B . „d ie D inorm en für 
S traßenbrücken“ .

In  ähnlicher W eise werden die W orte 
Lonorm en, W anorm en, Fenorm en usw. 
gebildet. Andere Kurzzeichen wie z. B . 
V D E , V D H , K r lassen sich n ich t in 
dieser W eise m it dem W o r t , , .  . .  norm en“ 
vereinigen. V ielm ehr h eiß t es V D E - 
Normen, D IN -V D E -N orm en, V D H -N or- 
men, K r-N orm en.


